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Joachim Pohl

W enn der Dom
am 24. Okto-
ber feierlich
wieder geöff-

net wird, hat Amrei Magdanz
schon viel Arbeit hinter sich.
Sie ist neu amDomund leitet
den Bereich „Offene Kirche“
und Kirchenpädagogik. An-
lässlich der Vorstellung des
neuen Innenraumkonzepts
für denDomsprachen die SN
mitder 45-jährigenKunsthis-
torikerin.

Frau Magdanz, was ist mit
dem Begriff „Offene Kirche“
gemeint?
Offene Kirche bedeutet

tatsächlich, dass es über die
geöffneten Türen hinaus
eine Willkommenskultur im
Dom gibt. Es bedeutet, dass
jeder und jede hier willkom-
men ist, egal mit welchem
Anliegen. Ob jemand an der
Kirchen- und Architekturge-
schichte interessiert ist oder
einfach nur zur Ruhe kom-
men will, ob man andere
Glaubende treffen oder im
neuen Shop ein Souvenir
kaufenmöchte. Jeder hat die
Möglichkeit, hier anzukom-
men und Zeit zu verbringen.
„Offene Kirche“ meint also
mehr als nur zwischen der-
zeit 12 und 17 Uhr geöffnete
Kirchentüren.

Sie sind auch zuständig für
Kirchenpädagogik. Was ist
das?
Kirchenpädagogik oder

auch Kirchenraumpädago-
gik, wie es oft genannt wird,
meint eine Wissensvermitt-
lung mit besonderen Metho-
den. Die Idee ist, dass man
durch das unmittelbare Erle-
ben etwas mit nach Hause
nimmt – und nicht nur Fak-
ten, Fakten, Fakten. Stattdes-
sen Methoden, die den Besu-
cher reinziehen. Wir versu-
chen, eine persönliche Ver-
bindung zwischen den Inhal-
ten und den Besuchern her-
zustellen. Kirchenpädagogik
bezieht sich nicht nur auf
Kinder und Jugendliche, son-
dern auch auf Erwachsene.
Solche Methoden kann man
auch in klassischen Führun-
gen anwenden, die dadurch
viel lebendiger für den Besu-
cher werden.

Welche Rolle spielen künftig
digitale Elemente beim Be-
such des Doms?
Es wird sie künftig geben,

sie werden jedoch nicht die
größte Gewichtung haben.
Aber es ist wichtig, dass wir
jetzt auch diesen Schritt ge-
hen. Und den gehen wir mit
derDom-App, damitwir auch
jeneMenschen erreichen, die
gern mit dem Smartphone
unterwegs sind. Mit der App,
die einfach durch scannen
eines QR-Codes gestartet
wird, kann man sich an rund
zwölf Stationen über Beson-
derheiten des Doms infor-

Die Kunsthistorikerin Amrei Magdanz ist im Dom für den Shop, die Kirchenpädagogik und das „Offene Kirche“-Konzept zuständig

mieren, lesend oder auch hö-
rend.Das ist letztlich einwei-
teres Stück Barrierefreiheit.
Wir glauben, dass dieses
neue Angebot ein großer Ge-
winn ist, auf den wir auch
wirklich stolz sind. Im Dom-
Shop wird es zudem eine di-
gitale Anzeige der Veranstal-
tungen geben.

Der neuen Dom bekommt
auch einen neuen Shop. Wo
wird der untergebracht?
Der wird im nördlichen

Seitenschiff sein. Gleich
rechts, wenn man den Dom
durch den neuen Hauptein-
gang im Turm, also an der

Westseite, betritt. Man ge-
langt in den Domshop durch
einen von zwei Spitzbögen.
Der Raum selbst hat ein
Kreuzgratgewölbe. Span-
nend ist die Säule zwischen
den beiden Spitzbögen: Sie
gehört vermutlich zu den äl-
testen noch erhaltenen Bau-
teilen des Doms, die Beson-
derheit sinddie umlaufenden
Tiere am Kapitell.

Was kann man nach der Er-
öffnung im Herbst im Shop
kaufen – außer Postkarten?
Das Postkarten-Sortiment

wird tatsächlich erweitert.Da-
zukommtausgewählteLitera-

Amrei Magdanz vor dem Gewölbe im südlichen Seitenschiff, in dem der neue Shop platziert wird. Foto: Joachim Pohl
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tur, es wird individualisierte
Souvenirs geben wie zum Bei-
spiel einen Miniatur-Dom,
aber wir bieten auch Schmuck
und etwasKunsthandwerk an,
Geschenkpapier. Aber auch
der Orgelwein ist wieder im
Angebot, und vielleicht kann
unsereneueOrganistinMahe-
la Reichstatt, die aus dem
Raum Stuttgart stammt, uns
einen Wein aus ihrer Heimat-
region vermitteln. Aber es gibt
auch CDs, Stifte, Schreibwa-
ren und insgesamt Produkte
für jedes Alter.

Wer wird den Shop betreu-
en?

Hauptamtlich betreuen
ihn die beiden Küster mit.
Und den Rest stemmen Eh-
renamtliche aus der Kirchen-
gemeinde und der Stadt,
Frauen wie Männer.

Wird der Shop zur Eröff-
nung am 24. Oktober fertig
sein?
Wir versuchen es. Das

Problem sind auch die der-
zeitigen Lieferschwierigkei-
ten beimHolz. Das heißt, wir
wissen nicht, ob der neue
Tresen bis dahin schon fertig
ist. Notfalls arbeiten wir an-
fangs mit einem Proviso-
rium.

SCHLESWIGWenn man im di-
gitalen Archiv der Schleswi-
ger Nachrichten den Namen
Dr. Joachim Gunkel als
Suchbegriff eingibt, erhält
man weit mehr als 150 Tref-
fer – verteilt über mehrere
Jahrzehnte. Der ehemalige
Kinderarzt und engagierte
Ehrenamtler hat in vielerlei
Hinsicht Spuren hinterlas-
sen: als Fachmann, als
Unterstützer, als Sponsor.
Kein Wunder also, dass die
Nachricht von seinem plötz-
lichen Tod bei vielen Men-
schen aus Schleswig und der
Region tiefe Trauer ausge-
löst hat.
Am Pfingstsonntag ist Joa-

chim Gunkel zu Hause in
Dannewerk im Kreis seiner
Familienachkurzer schwerer
Krankheit im Alter von 82
Jahren verstorben. Zwei Wo-
chen vorher, so berichtet sei-
ne Frau, sei dies noch gar
nicht absehbar gewesen.
„Aber so hatten wir zumin-
dest 14 Tage Zeit, um uns
vorzubereiten und ganz be-
wusst Abschied zu nehmen“,
sagt sie. Wir: Das sind neben
Barbara Gunkel die sechs ge-
meinsamen Kinder sowie

zwölf Enkelkinder. Und dazu
zählt auch eine Familie aus
Afghanistan, die die Gunkels
2016 in ihrem Haus aufge-
nommen haben, und die seit-
demnoch immerdortwohnt.
„Für sie sind wir auch wie
OmaundOpa.Da gibt es eine
ganz enge Beziehung und
entsprechend groß ist auch
dort die Trauer.“
Dass das Ehepaar Gunkel

sich vor gut fünf Jahren dazu
entschieden hat, die damals
noch fremde Familie aufzu-
nehmen, ist typisch für die
beiden.Dennehrenamtliches

Der langjährige Chefarzt der Kinderabteilung im Krankenhaus
und vielfach engagierte Ehrenamtler ist im Alter von 82 Jahren verstorben

Engagement und Mit-
menschlichkeit waren für sie
schon immer eine Selbstver-
ständlichkeit. So war Joa-
chim Gunkel viele Jahre Vor-
sitzender des Kinderschutz-
bundes in Schleswig und
unterstützte den Verein und
sein „Kinderparadies“ auch
weiter, als er den Posten
längst abgegeben hat. Sowohl
finanziell als auch als Pate für
einzelne Projekte.
Dabei stammt Gunkel

eigentlich aus Hessen. 1975
war er gemeinsammit seiner
Frau Barbara aus Fulda nach

Schleswig gekommen.Vonda
an war er 28 Jahre lang Chef-
arzt der Kinderabteilung im
Martin-Luther-Krankenhaus
und in dieser Funktion auch
ein gefragter Experte, nicht
nur bei Veranstaltungen in
Schleswig. Bis zuletzt war er
im Vorstand der Gesellschaft
für Pädiatrische Sportmedi-
zin, erst im vergangenenFeb-
ruar hielt er in diesem Zu-
sammenhang noch einen
Vortrag in Salzburg.
Ebenso engagiert warGun-

kel bei denSchleswigerThea-
terfreunden. Auch hier hatte
er zeitweise den Posten des
Vorsitzenden übernommen.
Aber auch ohne dieses Amt
erhob er immer wieder die
Stimme, wenn es um die Zu-
kunft des Schleswiger Thea-
ters ging.Unter anderemsind
mehrere Leserbriefe, die er
zu diesem Thema verfasst
hat, in den vergangenen Jah-
ren in den Schleswiger Nach-
richten erschienen. Bis zu-
letzt, so erzählt seine Witwe,
habe er die Hoffnungen auf
einen Neubau nicht aufgege-
ben. „Auch wenn er mit den
Jahren immermehr daran ge-
zweifelt hat, ob das tatsäch-

lich noch einmal etwaswird.“
Aufgeben, das kam für Joa-
chim Gunkel dennoch nicht
in Frage.

Spielzeugsammlung
fürs Stadtmuseum

Mehr Freude hatte er mit
Blick auf das Schleswiger
Stadtmuseum. Dem übergab
er schon Ende der 1970er-
Jahre als Dauerleihgabe seine
umfangreiche Spielzeug-
sammlung mit besonderen
Stücken aus dem 19. und 20
Jahrhundert. Bis heute ist die
Ausstellung, die seinen Na-
men trägt, fester Bestandteil
desMuseums. Und damit hat
er der Stadt ein Geschenk ge-
macht, die nach undnach im-
mer mehr zu seiner Heimat
wurde. „Wir hätten ja, als er
aufhörte zu arbeiten, wieder
nach Hessen gehen können“,
sagt seine Frau, „aber das
kam für uns gar nicht in Fra-
ge. Wir haben uns hier in
Schleswig immer sehr wohl
und zuhause gefühlt.“
Die Trauerfeier findet heu-

te um 10 Uhr in der katholi-
schen Kirche St. Ansgar im
Lollfuß statt. wim

Dr. Joachim Gunkel Foto: Christina Weiß

„Wir sind richtig stolz auf die neue Dom-App!“

Schleswig trauert um Dr. Joachim Gunkel
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